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„Du bist ein Gott, der mich sieht“
Gesehen und angenommen werden sind Grund-
bedürfnisse des Menschen
Das Jahr 2022 brachte nicht nur in Deutschland, sondern 
weltweit Unruhe, Not, Krisen, Krieg, Krankheit, Inflation mit 
sich. Eine sehr herausfordernde, verunsichernde und ständig 
im Wandel begriffene Zeit, die schnell in Bedrängnis führen 
kann oder Angst und Ohnmacht auslöst. Wir sehnen uns nach 
Orientierung, Klarheit, Gewissheit, nicht nur in der Politik, 
sondern auch im privaten Bereich. Da ist es wohltuend, wenn 
wir individuell gesehen und wahrgenommen werden. In der 
Jahreslosung für 2023 heißt es: „Du bist ein Gott, der mich 
sieht“, Genesis 16,13.

Das Leben verläuft niemals nur glatt, unkompliziert, prob-
lemlos und in bester Gesundheit. Es gibt so viele Menschen, 
die nicht gesehen werden und andere nicht sehen. Vielleicht 
kennen Sie bisweilen auch dieses Gefühl, unsichtbar zu sein 
und fragen sich vielleicht: „Weshalb bin ich Luft für andere? 
Liegt es an meiner Herkunft, Sprache, Gestik, meinem 
Geschlecht, Äußeren, meinem Charakter …?“ Mitunter führen 
Kleinigkeiten dazu, dass ich mich außen vor fühle. Dies sind 
Wüstenmomente in meinem Leben, die mich verletzlich, 
verzweifelt, hoffnungslos, frustrierend, unsicher und krank 
machen können.

Ich glaube, dass Gott wachsam, kritisch, aber vor allem mit 
Liebe auf mein mannigfaltiges, einmaliges Leben schaut, 
welches er mir schenkte. Seinen Blick stelle ich mir warmher-
zig, konzentriert und außergewöhnlich vor, wie einen hellen 
Lichtstrahl, der mein Leben erleuchtet und bereichert. Ich 
werde von Gott aufmerksam und direkt angesehen, in allen 
Lebenssituationen gehört. Das beruhigt mich, schenkt mir 
Kraft und Halt, sodass ich manche schwere Hürden und dunkle 
Schattenmomente besser bewältigen lerne. So mögen Zuver-
sicht, Hoffnung, Gottvertrauen, Wärme, Lebensmut und Freude 
mich allezeit begleiten. Dasselbe wünsche ich auch Ihnen.

Friedensgedanken, Versöhnung, aufeinander Acht geben, auch 
im engsten Kreis, werden mich bzw. Sie und damit unsere 
Welt ein wenig erkennbarer verändern und bereichern. 

Dorothea Philipps, 
Ehrenamtliche Mitarbeiterin des Blauen Kreuzes in Halle (Saale)

Die Sucht- und Drogen-
politik der Gegenwart 
und Zukunft 
Rückblick 61. DHS Fach- 
konferenz SUCHT 2022 
Aktuelle sowie künftige sucht- und drogenpolitische Hand-
lungsbedarfe und erfolgreiche Umsetzungsstrategien standen 
im Fokus der 61. DHS Fachkonferenz SUCHT vom 26.-28. 
Oktober 2022 in Essen. Die Veranstaltung unter dem Titel „Die 
Sucht- und Drogenpolitik der Gegenwart und Zukunft“ mit rund 
200 Teilnehmenden aus dem gesamten Spektrum der Sucht-
hilfe war schon Wochen vor Veranstaltungsbeginn komplett 
ausgebucht. 

Lebhafte Diskussionen 

Der Bundesdrogenbeauftragte, Burkhard Blienert, skizzierte 
am ersten Veranstaltungstag Zukunftsperspektiven der 
Sucht- und Drogenpolitik der Bundesregierung. Am Vormit-
tag hatte Bundesgesundheitsminister Karl Lauterbach in 
Berlin das Eckpunktepapier zur kontrollierten Abgabe von 
Cannabis an Erwachsene zu Genusszwecken vorgestellt. In 
einer lebhaften Diskussion von Expertinnen und Experten zu 
Aspekten des Jugendschutzes, der Suchtmittelwerbung, der 
Lenkungssteuern auf Suchtgüter sowie zur Produktsicherheit 
wurde auch auf das vorgelegte Papier Bezug genommen. Die 
klaren Forderungen der Expertinnen und Experten nach einem 
Werbeverbot und zu Steuererhöhungen für Suchtgüter fanden 
regen Zuspruch im Plenum. 

Breites Angebot an Foren 

Die insgesamt 13 Foren am zweiten Tag der Fachkonferenz 
analysierten und diskutierten ein breites Spektrum an Frage-
stellungen: von der Cannabis-Verhaltensprävention und -regu-
lierung über die Zukunft der ambulanten Suchthilfe bis hin zur 
Überwindung von Schnittstellenproblematiken. Dabei wurden 
in einem Forum auch Themenstellungen der Sucht-Selbsthilfe 
wie Gesundheitskompetenz und selbstbestimmtes Leben als 
Ziel der Sucht-Selbsthilfe in den Blick genommen. 

Drogenpolitische Reformen 

Da bislang noch kaum vergleichbare Daten zu den drogenpo-
litischen Reformen verschiedener Länder vorliegen, erweise 
sich die Bewertung der Auswirkungen aktuell als schwierig, 
hieß es in einem der Hauptvorträge am letzten Veranstaltungs-
tag. Zudem wurde auch darauf hingewiesen, dass Gesund-
heitspolitik entstigmatisierende Maßnahmen fördern und 
gesamtgesellschaftlich untermauern muss. 

Wandel im Umgang mit Sucht 

Die Podiumsdiskussion zum Abschluss der Veranstaltung 
thematisierte den Wandel im Umgang mit Sucht. Dabei 
blickten die Diskutierenden nicht nur auf das vergleichsweise 
gut aufgestellte Versorgungssystem in Deutschland, son-
dern schauten auch auf die Triebfedern für suchtpolitische 
Veränderungen und Veränderungen in der Suchthilfe. Sie 
diskutierten den Wandel in der Gesellschaft, der dem Wandel 
in der Suchtpolitik teilweise vorausgeht. Engagierte Suchthilfe 
fördere langwierige suchtpolitische Veränderungsprozesse, 
hieß es in diesem Zusammenhang. Einbezogen wurden auch 
Erfahrungen aus dem europäischen Ausland.

Gute Resonanz 

In der Evaluation gaben insgesamt 98 % der Befragten an, die 
Veranstaltung habe ihnen „sehr gefallen“ bzw. „gefallen“. 

DHS Fachkonferenz SUCHT 2023 

Die 62. DHS Fachkonferenz SUCHT findet vom 13.-15. 
November 2023 in Berlin-Adlershof statt. Der thematische 
Schwerpunkt lautet: „Sucht und soziales Umfeld“ (Arbeitstitel). 
Über das Programm und die Teilnahmebedingungen informiert 
die DHS voraussichtlich ab Ende des 2. Quartals 2023 auf der 
Tagungs-Website www.dhs-fachkonferenz.de. Für Fragen und 
Anregungen steht das DHS Veranstaltungsmanagement, Doris 
Kaldewei, E-Mail: kaldewei@dhs.de, gerne zur Verfügung 

Der Vorstandsvorsitzende der DHS, Prof. Dr. Norbert Scherbaum 
eröffnete die 61. DHS Fachkonferenz SUCHT am 26. Oktober 2022. 

Regina Müller, 
DHS Referentin für Nachsorge 
und Selbsthilfe 
 
Petra von der Linde, 
DHS Referentin für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit


